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hoffen. Bei le tz te rer Manipulation dürften saure Dämpfe (Schw efelsäure beson
ders) angezeigt sein. In W e h r l e ’s Lehrbuch derH üttenkunde I.B d., S . 131, w ird 
bem erk t, dass B ergrath  H ö r  in g vorgeschlagen h abe , in die Flugstaubkam m ern 
ober den T reiböfen essigsaure Dämpfe zu le iten , um das Blei als essigsaures 
Bleioxyd zu gew innen, doch wurde diese Idee nirgends ausgeführt.

L ästig  dürften die V erbrennungsproducte des Röstholzes bei V erdichtung 
des Röstrauchcs sein, doch liesse sich diesem  Uebelsfande in derF o lge durch Rösten 
in einer grossen Muffel abhe lfen ; hierbei dürfte sich auch eine Brennm aterial- 
E rsparung herausste ilen , da eine Muffel mit dem schlechtesten Brennm aterialc 
geheizt w erden kann, z. B. w ürde h ier gewiss T o rf , w elcher in der Umgegend 
von Joachim sthal häufig zu haben is t ,  entsprechen.

H err B ergrath  J. C z j z e k  hatte bei den geologischen Aufnahmen im südlichen 
Böhmen im Ja h re  1853 von Herrn Joseph K u t s c h e r a ,  fürstlich Schw arzenberg"- 
sehen Inspector der H errschaft Krumau, dem er h ier zugleich seinen Dank für die 
freundliche U nterstützung der geologischen Arbeiten aussprich t, nebst einer Z u 
sammenstellung von Höhen im südlichen Böhmen, auch die Niveau- und Längen- 
verhältnisse des Schw arzenberg 'schen Holzschwem m canals, d er die G ew ässer 
des Moldaugebietes in Böhmen mit jenen des Donaugebietes vereinigt, erhalten . 
Eine Mittheilung hierüber enthält eines der nächsten Hefte des Jahrbuches.

Herr Dr. K. P e t e r s  erläu terte  die geologischen V erhältnisse des R adstädter 
T au e rn , dessen N ordabhang im vorigen Sommer von ihm untersucht w urde. —  
Siehe im 4. Hefte 18 5 4  des Jahrbuches.

H err V. R itter v. Z e p h a r o v i c h  zeigte eine ausgezeichnet schöne Samm
lung von Mineralien und Pseudomorphosen aus dem sächsischen E rzgebirge vor, 
welche der B erggeschw orene H err J . L i p p m a n n  zu S chw arzenberg  als G eschenk 
für die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. D ieselben stammen aus den 
Gängen der Kobalt- und Silberform ation von Schneeberg  (Ä ) , der E isen- und 
Manganformation in der Umgebung von Eibenstock und S chw arzenberg  ( B)  und 
aus den erzführenden Silicat- und Carbonat-G esteinslagen im G lim m erschiefer 
von S chw arzenberg  (C ).

Von besonderer Schönheit sind die P s e u d o m o r p h o s e n  und unter diesen 
verdient eine sehr leh rreiche Suite von Quarz in den gew öhnlich vorkommenden 
Formen und den e ig en tü m lich en  G ruppirungen von Calcit-Krystallen hervorge
hoben zu werden. Von der Daniel- und S t. A nua-Fundgrube bei Schneeberg  (A )  
stammen stum pfe Rhomboeder */a R  mit untergeordneten F lächen von o o  R  bis 
zu 1 Zoll im D urchm esser, mannigfach gruppirt, in D rusenräum en auf mit g rösse
ren K rystall-Spitzen bese tz ter U nterlage von krystallinischem  Quarz aufsitzend. 
Ihre Oberfläche ist seh r zart rauh, und nur bei starker V ergrösserung lassen sich 
die vorragenden Spitzen kleiner Q uarzkryställchen erkennen. Ih r Inneres zeigt 
eine grosse V erschiedenheit; bei einigen Pseudom orphosen sind noch vom Calcit 
Reste e rh a lte n , andere stellen leere  Rinden d a r , die m eisten aber enthalten ein 
Fachw erk continuirlicher oder ze rfressen er, fein gekörn ter Quarzlamellen, die oft 
ausserordentlich regelm ässig die früheren Spaltungsrichtungen des Calcites 
anzeigen. Eine andere zahlreiche Reihe von Q uarz-Pseudoinorphosen vom Sidonier 
Spathgang auf den W olfganger M aassen bei Sehneeberg  (aus 150— 170 Lachter 
T eu fe)ze ig t nebst den obigen Form en auch OÄ, öö iJ, hexagonale Säulen und Tafeln 
von verschiedenen Dimensionen bis zu papierdünnen, dachziegelförm ig neben und 
über einander gelagerten  T äfelchen, dann auch o o  R geschlossen durch ‘/ j  P, 
säulenförm ig, endlich auch Skalenoeder. Alle diese Pseudom orphosen zeichnen 
sich durch eine meist deutlich drüsige Oberfläche aus und sitzen auf einer Lage 
von löcherigem , zerfressenem  mit unzähligen Kryställchen besetztem  Quarz auf,
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w elcher selbst m ehr oder weniger starke K rusten über gross-stengligen in Kry- 
stallspitzen endenden Quarz bildet. F ast an jedem  Stücke enthält die Q uarz-U nter
lage der Pseudom orphosen mehr oder w eniger Pyrit cingesprengt.

Jene Pseudom orphosen, deren Oberfläche am zartesten  drüsig ist, bestehenin  
der Regel aus papierdünnen, durchscheinenden, leeren Rinden, deren Innenwände 
rauh und matt oder w iederm it kleinen Q uarzkryställchen besetzt sind; je n e  m ild er 
deutlich drüsigen Oberfläche sind im Innern entw eder ganz mit krystallinischen) 
Quarz erfüllt oder bestehen aus m ehr w eniger starken Q uarzkrusten, die, selbst 
aus sehr dünnen calcedonartigen Schichten zusam m engesetzt, gegen aussen und 
innen ganz allmälig eine krystallinische Ausbildung annehm en, zuletzt die 
Formen der verschwundenen Substanz in unzähligen Kryställchen der verdrän
genden erhalten zeigen. Ein anderes Vorkommen sind sehr flache linsenförm ige, 
durchscheinende Rhomboeder mit m atter, rauher Obcrfläche in einem Drusen- 
raum e, ganz von der dichten Hornsteinmasse ih rer U nterlage e rfü llt, die selbst 
nur in einzelnenkleincnllöhlungen mit starkglünzenden Q uarzkryställchen bekleidet 
ist. Viele von den anderen Stückcn mit g le icher drüsiger O berflächenbescha ffen- 
heit, wie die P seudom orphosen, lassen aber nicht mehr so deutlich die Calcit- 
Formen erkennen, die bei der stärkeren  U cberdeckung allmälig verloren gehen 
m ussten; so entstanden in den allgemeinen Umrissen gross-n ierförm ige, traubige 
und andere mannigfacheGestalten, welche aber mit den früher betrachteten entfernter 
oder näher in Zusammenhang gebracht w erden können. W ieder andere Stücke stellen 
sich als unmittelbare Bekleidungen von D rusenraum -W änden mit krystallinischcm 
Quarz dar. Viele von den Formen, welchen wir hier begegnen , dem Cylindrisclien 
sich annähernd, lassen sich wohl durch S talaktilen-B ildung erklären. Andere ästige, 
horizontal in den Drusenraum ragende G esta lten , erk lärt Hr. H. M ü l l e  r bei der 
Beschreibung einer Druse !), von w elcher auch h ier ein Stück vorliegt, als U eber- 
riudungen von S ilberfäden , welche selbst später w ieder durch Hornstein ersetzt 
wurden. Meist enthält die unm ittelbare Unterlage der Pseudomorphosen Pyrit 
e ingesp reng t, welchem aber eine Bedeutung bei der Bildung der ersteren, wie 
diess von einer Seite gedeutet wurde, nicht wohl zugestanden w erden kann.

Von der B ergknappen-Fundgrube bei S chneeberg  (A )  stammt Dolomit nach 
Calcit- S kalenoeder, deren braun gefärbte Oberfläche aus unregelm ässig vor
ragenden Rhom boeder-Ecken und Flächen besteht. In den Hohlraum im Inneren, 
dessen W ände mit scharfkantigen Dolomit-Rhomboedern besetzt sind, ragen, den 
Spaltungsrichtungen des Calcitcs entsprechend, frei B lätter, aus unzähligen, mehr 
w eniger deutlich ausgebildetcn, an einander gereih ten  Rhom boedern bestehend, 
hinein. D er dickrindenförm ige Körper der Pseudomorphosen zeigt näher der 
äusseren B egränzung eine feine, dunkle Trennungslinie, w elche die frühere O ber
fläche des Calcit-Krystalles andeutet.

D erber Quarz mit glatten Eindrücken von F luss-Hexaedern, dann Calcit-Rhom
boedern und S kalenoedern, von Sosa (B ).

Quarz in der nierförm igen G estalt desPsilom elans, vom SidonicrSpathgang bei 
S chneeberg  (A ) ;  auch hier ist die feinrauhe und zarthöckerigeO berflächen-Beschaf- 
fenheit des letzteren ganz trefflich erhalten. Die Pseudomorphosen bestehen aus mehr 
weniger dicken krumrnschaligen, faserigen Quarziinden, gegen innen mit Kryställ
chen besetz t; von der Aussenfläcbe lässt sich leicht eine sehr dünne durchscheinende 
Q uarzrinde, ähnlich einem Häutchen, abheben. Die krumrnschaligen Quarzrinden 
überbrücken auf der Unterlage m ancherlei Hohlräume, in denen stellenweise Quarz

*) Z e itsch rift d e r d eu tschen  geologischen G esellschaft, II. Bd., I. Ilft,
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in kleintraubigen, nierförm igen und ähnlichen Form en angehäuft ist. U eber 
den Quarzschalen sind an einem S tücke , an nur wenigen Stellen unterstützte, 
m eist frei abstehende Pyritkrusten vorhanden, faserig  zusamm engesetzt, mit senk
rech ter Stellung derlndividuen gegen die Unterlage. S ehr gut sind auch d ieP seu - 
domorphosen von Hämatit nach Calcit aus der putzenartigen Eisen- und Mangan
erz* Ablagerung desQuarzbrockenfels bei S chw arzenberg  („G o tt segne beständig 
S tollen“ am rothen Hahn) erhalten. Grosse Skalenoeder sind neben und durch 
einander gew achsen , einzelne liegen mit ausgebildeten beiden Spitzen , nur mit 
einem kleinen Theile auf ändern aufgewachsen. Die Oberfläche der Form en ist 
fein-nierförm ig, wodurch auch die Kanten ziemlich abgerundet erscheinen , matt, 
und zum Theil von einer S eite mit einem gelben ochcrigen U eberzug versehen. Sie 
bestehen aus ziemlich starken, faserig zusam m engesetzten Rinden, mit frischem 
Glanz auf den Bruchflächen, im Inneren mit kleintraubigen, oder krystallinischen 
Aggregaten von Hämatit ausgekleidet.

Noch sind manche lehrreiche Pseudom orphosen vorhanden, Vorkommen, die 
schon von Anderen gedeutet und besch rieben , andere die noch zu genauem  Stu
dium auffordern, bei denen uns noch m ehrR äthselhaftes als bei den übrigen schon 
bekannten Fällen entgegentritt.

U nter den M i n e r a l i e n  der Sendung finden sich w ahre P rach ts tücke: Häma
tit von Schneeberg, S chw arzenberg, E ibenstock ( R)  und R ittersgrün (C )  in den 
verschiedenen Abänderungen, g ross- und kleinkörnig bis dicht, in strah lig -b lälte- 
rigen bis schuppigen Aggregaten, strahlig-f.iscrig in den bekannten Glaskopfformen; 
ein kurz-keilförm iger Theil über 9 Zoll h o ch , Längendurchm esser der Basis fast 
eben so g ross, eines grossen Glaskopfes von dem Frischglück-S tollen an der 
nassen Brücke bei E ibenstock; grössere und kleinere nierförrnige Theile so lcher 
G estalten, oder einzelne S plitter und keilförmige oder cylindrische Bruchstücke 
sind w ieder durch krystallinischen Quarz zusam m engesetzt (R othenberg  bei 
S chw arzenberg), ein treffliches Beispiel für die Sphären tex tur, aber auch grosse 
keilförmige S plitter sind ohne frem dartiges Bindemittel in den verschiedensten 
Richtungen w ieder vereinigt (Eibenstock FrisChglück-Stollen) ( B) .

Die Manganerze sind auch trefflich vertreten . Pyrolusit d e rb , vom Friedrich  
A ugust-Stollen am Auersberg bei Eibenstock ( B)  und Psilomelan kleintraubig bis 
nierförmig an einem Exemplare von der Adam H e b e r  Fundgrube bei S chnee
berg  (A ),  eine dicke Kruste bildend, mit 2 Seiten an derben Quarz angewachsen, 
sonst frei davon abstehend. In jenen  Hohlräumen w ar aber früher ein anderes 
Mineral vorhanden, über welches sich der Psilomelan abgelagert hat, und welches 
in seiner U nterlage dem Quarz zahlreiche, dünne, tafelförmige Einschnitte hinter
lassen hat. F erner W ad, yom Baumann-Stollen am Auersberge bei Eibenstock (B J , 
in den bekannten nachahmenden Gestalten.

Erw ähnensw erth sind ferner die schönen M agnetit-Krystalle von der Marga- 
retha^Fundgrube bei Breitenbrunn ( C) , bis 1 Zoll grosse aufgewachsene Rhom
bendodekaeder, die Flächen, gleichlaufend der längeren Diagonale des Rhombus, 
g es tre ift; Helvin in netten scharfkantigen T etraedern  und Schieferspath (C alcit) 
von der Unverhofft-GIück-Fundgrube hei Schw arzenberg (C) ; Anthracit, auf der 
L orenz-Fundgrube zu W ildcnthal bei Eibenstock ( B)  vorgekommen, endlich viele 
M uster des Vorkommens von Quarz —  Bergkrystall, Calcedon, Hornstein —  mit 
P yrit e ingespreng t, auf den Gängen der Kobalt- und Silberform ation von Schnee
berg.

Der k. preussische O berst H e r r F i s c h e r  in Koblenz sandte als w erthvolles 
Geschenk an die k. k. geologische Reichsanstalt, in scinemNamen und in dem der 
M itverfasser,Freiherrn  v. M ol t k e ,  v. Vi  n c k e  und Dr.  K i e p e r t ,  die von den


